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Die Anschläge der islamistischen
Terrororganisation Hamas am 7. Oktober 2023 und
der dadurch ausgelöste Krieg zwischen Israel und
der Hamas haben in Deutschland zu einem
deutlichen Anstieg von Antisemitismus und
antimuslimischen Rassismus geführt. Im
Zusammenhang mit der Islamismusprävention sind
beide Phänomene besonders relevant, da sie
zentrale Merkmale von islamistischem Extremismus
sind. Einerseits ist Antisemitismus ein
Kernbestandteil islamistischer Ideologie, auch in
Form des israelbezogenen Antisemitismus;
andererseits stellt antimuslimischer Rassismus
einen starken Pull-Faktor innerhalb islamistischer
Propaganda und Radikalisierung dar. Um
Islamismus effektiv vorzubeugen, muss
Demokratieförderung gezielt gegen Antisemitismus
und antimuslimischen Rassismus vorgehen und
beide Phänomene nicht getrennt, sondern
zusammen in den Blick nehmen und bearbeiten.
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Die Anschläge der islamistischen Terrororga-
nisation Hamas und der darauffolgende Krieg
zwischen dem Staat Israel und der Hamas
markieren den vorläufigen Höhepunkt im
israelisch-palästinensischen Konflikt. Während
die Anschläge und der Krieg in Gaza gravierende
Auswirkungen für die Menschen vor Ort haben,
sind die Auswirkungen auch in Deutschland zu
spüren. Seit dem 7. Oktober 2023 ist ein starker
und vor allem auch gleichzeitiger Anstieg von
antimuslimischem Rassismus und Antisemitismus
nachweislich feststellbar.  Vor allem an Schulen,
Universitäten und in den Medien wird der
Nahostkonflikt thematisiert, oft verbunden mit
antisemitischen und antimuslimischen Einstel-
lungen. Zudem prägt der Konflikt zivilgesell-
schaftliche Räume, in denen Solidaritätsbekun-
dungen und Proteste stattfinden, und beeinflusst
dabei maßgeblich das gesellschaftliche Klima.

Die Entwicklungen im Nahen Osten sind somit
ein starker Katalysator für Rassismus, Antisemi-
tismus aber auch Radikalisierung sowie erhöhte
Terrorgefahr und damit eine besondere Heraus-
forderung für Zivilgesellschaft, Regelstrukturen
und Sicherheitsbehörden. Akteure in Demokra-
tieförderung und Extremismusprävention sind,
ähnlich wie zur Hochzeit des sogenannten
Islamischen Staats (IS), stark gefordert, um den
gesellschaftlichen Zusammenhalt zu erhalten
oder an einigen Stellen wiederherzustellen.

Die besonderen Herausforderungen durch
den Nahostkonflikt

Der israelisch-palästinensische Konflikt ist nicht
nur eine besondere Herausforderung aufgrund
der Emotionen und Polarisierungen, die er
überall hervorruft. Sondern er scheint als
beispiellose Projektionsfläche für den politisch-
historisch bedingten Konflikt zwischen jüdischen
und muslimischen Gemeinschaften zu dienen. ab

Dadurch schürt der Nahostkonflikt sowohl Anti-
semitismus als auch antimuslimischen Rassismus.
Hauptgrund dafür ist, dass politische und religiöse
Identitäten oft vermischt werden. Durch die
Vermischung und Gleichsetzung von Israel und
Palästina mit den Religionen Judentum und Islam
werden Feindbilder und Vorurteile verstärkt. Kritik
an der israelischen Politik wird dabei pauschal auf
alle Jüdinnen und Juden übertragen, was
antisemitische Stereotype verstärkt. Gleichzeitig
werden Muslime oft mit extremistischen Gruppen
oder Terrorismus assoziiert, was zu
antimuslimischer Hetze und Diskriminierung führt.
Der Konflikt polarisiert und vertieft Vorurteile auf
beiden Seiten, indem er bestehende Stereotype
befeuert und Spannungen verschärft.

In der Arbeit mit betroffenen Personen, Gruppen
oder Gemeinschaften kann es durch verschiedene
Faktoren, wie zum Beispiel unterschiedlichen De-
finitionen, zu verschiedenen Schwerpunktsetzun-
gen kommen, wodurch die Lebensrealitäten aller
Betroffenen aus dem Blick geraten können. Dies
zeigt sich zum Beispiel in öffentlichen Diskus-
sionen durch selektive Empathie, etwa wenn nur
das Leid auf palästinensischer oder nur auf der
israelischen Seite betont wird bzw. wenn nur eine
Perspektive ausführlich thematisiert wird. Genau
diese selektive Empathie aber erschwert den
Umgang mit den Auswirkungen des Nahostkon-
flikts in Deutschland, vor allem für das Themen-
und Handlungsfeld Islamismusprävention.

Antisemitismus und antimuslimischer Rassis-
mus als gleichzeitige Herausforderung für
Islamismusprävention 

Im Bereich der Islamismusprävention sind Antise-
mitismus und antimuslimischer Rassismus beson-
ders relevant: Antisemitismus ist ein zentraler
Bestandteil islamistischer Ideologien, die oft eine
Verschwörungstheorie über die globale Macht der
Juden verbreiten, um Hass und Gewalt zu
legitimieren. Gleichzeitig fördert antimuslimischer
Rassismus die Ausgrenzung und Stigmatisierung
von Muslimen, was das Gefühl der Margina-
lisierung und Benachteiligung verstärkt und somit
radikale Ideologien attraktiver macht. Beide
Phänomene
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Im Themen- und Handlungsfeld
Islamismusprävention ist ein Zusammendenken
von Antisemitismus und antimuslimischem
Rassismus oft effektiver als maßgeschneiderte
Strategien, die sich nur auf eines der beiden
Phänomene konzentrieren. Im Zusammenhang der
Prävention von Islamismus ist dies besonders
relevant, da beide Phänomene zentrale Merkmale
von islamistischem Extremismus sind. Um
Islamismus daher effektiv vorzubeugen, muss
Demokratieförderung gezielt gegen Antisemitis-
mus und antimuslimischen Rassismus vorgehen
und beide Phänomene nicht nur getrennt, sondern
auch zusammen in den Blick nehmen und
bearbeiten. Auf der anderen Seite werden
Ansätze, die sich nur einem Phänomen widmen,
aber nicht obsolet.

Handlungsempfehlungen

Die Prävention von Islamismus muss also über den
Weg der Demokratieförderung laufen, die sowohl
Antisemitismus als auch antimuslimischen Rassis-
mus gleichzeitig in den Blick nimmt. Im Nahost-
konflikt wird Antisemitismus oft als Ausdruck des
Leids der jüdischen Seite und antimuslimischer
Rassismus als Ausdruck des Leids der palästinen-
sischen Seite verstanden. Dennoch sollten diese
Phänomene nicht isoliert betrachtet werden, da
der Konflikt als Ganzes analysiert werden muss,
um die komplexen wechselseitigen Dynamiken
von Vorurteilen, Ausgrenzung und Gewalt zu
verstehen und zu überwinden. 

Um die Herausforderungen angemessen und
effektiv bewältigen zu können, müssen:

1: Regelstrukturen gezielt gestärkt werden, um
den Auswirkungen des Nahostkonflikts effektiv
begegnen zu können. Dies erfordert nicht nur
Schulungen und Weiterbildungen, sondern auch
die gezielte Zusammenarbeit mit qualifizierten
zivilgesellschaftlichen Anlaufstellen, die
Unterstüt-zung in Krisensituationen bieten
können. Es muss anerkannt werden, dass
Lehrkräfte und andere Akteure in der
Demokratieförderung nicht alle Herausfor-
derungen allein bewältigen können und jede
beteiligte Institution eine spezifische Rolle erfüllt. 

Phänomene tragen zur Polarisierung der
Gesellschaft bei und können das gegenseitige
Misstrauen zwischen Bevölkerungsgruppen ver-
stärken.

In diesem Kontext beschreibt Antisemitismus
den Hass, die Diskriminierung oder Vorurteile
gegenüber Jüdinnen und Juden bzw. jüdischen
Lebens. Verschwörungstheorien oder negativen
Stereotypen über jüdische Religion, Kultur oder
Geschichte spielen dabei oft eine wesentliche
Rolle. 

Antimuslimischer Rassismus auf der anderen
Seite beschreibt die Diskriminierung von Men-
schen, die als Muslim*innen wahrgenommen
werden und basiert auf Vorurteilen über den
Islam, die oft mit Gewalt, Terrorismus oder
Rückständigkeit verknüpft werden.  Obwohl ge-
gen unterschiedliche Gruppen von Menschen
gerichtet, führen beide Einstellungen zu Aus-
grenzung, Polarisierung und Diskriminierung. 

Im Vergleich beider Phänomene gibt es aber eine
Besonderheit: Anders als beim (antimuslimi-
schen) Rassismus, der oft auf Abwertung basiert,
unterstellt Antisemitismus den Betroffenen
Überlegenheit. Jüdinnen und Juden gelten als
mächtig, wohlhabend und als verschwörerische
Gemeinschaft, die Politik und Wirtschaft
beeinflusst. Daher finden viele Verschwörungs-
theorien Anknüpfungspunkte im Antisemitismus,
da oft geheime Zirkel für Missstände
verantwortlich gemacht und so antisemitische
Vorstellungen bedient werden.

Trotz dieser Unterschiede sind sowohl
Antisemitismus als auch antimuslimischer
Rassismus beides Ausdrucksformen von
gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit. Beide
Phänomene beruhen auf Vorurteilen, Ausgren-
zung und Verschwörungstheorien, die gesell-
schaftlichen Zusammenhalt gefährden. Präven-
tive Ansätze, die Demokratie, Toleranz und
Menschenrechte in den Vordergrund stellen,
können wirksam gegen beide Formen der Dis-
kriminierung wirken, indem sie die Sensibi-
lisierung fördern und das Bewusstsein für die
Gefahren extremistischer Ideologien schärfen. 

Seite 3

4

No.2
Oktober 2024 | Am Stamm und nicht den Zweigen ansetzen 

5

6

7



Dazu zählt auch die Präventionsarbeit der
Sicherheitsbehörden, die ein zentraler
Bestandteil eines ganzheitlichen Ansatzes zur
Islamismusprävention ist.

2: Der Dialog zwischen jüdischen und musli-
mischen Gemeinschaften muss aktiv gefördert
und gestärkt werden. Insbesondere im Kontext
der Auswirkungen des Nahostkonflikts sollten
Partnerschaften mit religiösen Gemeinschaften
nun umgesetzt werden, nachdem darüber be-
reits seit Jahren diskutiert wird. Diese Partner-
schaften bringen wichtige Vorbilder, Respekts-
und Autoritätspersonen in die Islamismusprä-
vention ein, die auf ihre Gemeinschaften
besonderen Einfluss haben und dadurch zur
Vertrauensbildung beitragen. Solche Initiativen
helfen direkt vor Ort, Spannungen zu redu-
zieren, Vertrauen zu schaffen und Stereotypen
abzubauen. Ein besonderer Schwerpunkt sollte
dabei auf der gemeinsamen Aufarbeitung des
Nahostkonflikts und dessen Einfluss auf die
deutsche Gesellschaft liegen.

3:  Der Nahostkonflikt muss dazu führen, die
Islamismusprävention als ganzheitlichen Ansatz
zu formulieren, der klare Rollenverständnisse
und Verantwortlichkeiten der beteiligten
Akteure stärkt. Anstatt gegenseitigen Schuldzu-
weisungen oder Zuständigkeitsdebatten Raum
zu geben, muss die akteursübergreifende
Zusammenarbeit gefördert werden. Dies erfor-
dert die enge Kooperation von Bildungsein-
richtungen, zivilgesellschaftlichen Organi-
sationen, religiösen Gemeinschaften und
Sicherheitsbehörden, um gemeinsam effektiv
auf die Herausforderungen des Konflikts zu
reagieren und gesellschaftlichen Zusammenhalt
zu sichern.
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[
BAG RelEx steht für Bundesarbeitsgemeinschaft
religiös begründeter Extremismus e. V. Wir sind
ein gemeinnütziger Verein, der im November
2016 mit dem Gedanken gegründet wurde, eine
Plattform für Vernetzung, fachlichen Austausch,
inhaltliche Weiterentwicklung und
Interessenvertretung der zivilgesellschaftlichen
Träger im Arbeitsfeld der Demokratieförderung
und Prävention von religiös begründetem
Extremismus zu schaffen. Diese Aspekte sind
nach wie vor Ziele und Grundlagen unsere Arbeit.
Unser inhaltlicher Schwerpunkt liegt aktuell in der
Prävention von islamistischem Extremismus.

Als Dachorganisation von rund 40
Mitgliedsorganisationen in ganz Deutschland
stehen wir für eine Vielfalt an Ansätzen Methoden
und spiegeln die langjährigen Erfahrungen im
Arbeitsbereich wider. 

Wir verstehen uns als Plattform für
zivilgesellschaftliche Akteure sowie als
Schnittstelle zwischen Zivilgesellschaft, Politik,
Medien und Öffentlichkeit. 

Bundesarbeitsgemeinschaft
religiös begründeter Extremismus e. V.

Oranienstraße 58, 10969 Berlin 
Tel.: 030 92126289
E-Mail: info@bag-relex.de
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